
Die Menzmger Mühlen 
Von Adolf Thurn er 

(Schluß) 

Die lnselmühle in Untermenzing 
Die Inselmühle war ein alter lehenswcise ausgegebener 
landesherrlicher Besitz. 1m Mittelalter war er em erbli­
ches Ritterleben, in der Neuzeit bis 1675 ein BeuteUehen 
.in den Händen Münchner Bürger! Die Lehensträger 
übten jedoch das Müllerhandwerk auf dieser Mühle in 
der Regel nicht selbst aus, sondern gaben die Mühle zu 
Nutzungseigenrum an einen Müller. Es war dies in der 
Neuzeit sters ein freistifrsweises Nutzungseigenrum, 
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dessen Inhaber dem Lehensträger entsprechende grund­
herrliche Abgaben leisten mußte. 
Es ist nicht immer leicht, die in den Quellen genannten 
Lebensträger von den eigentlichen Müllern zu unter­
scheiden. Zudem ist der Begriff »Lehen« doppeldeutig. 
Einerseits kennzeichnet er das •Beutellehen« und ande­
rerseits auch die Besitzgröße eines Vienelhofes. 
Der frühesrbekannte Lehensträger der Mühle war kurz 
vor 1500 ein Peter Wildenrother. Nach Schaehle2 wurde 
die Mühle im Jahre 1506 - in dem Herzog Albrecht rv. 
für sein Haus das Gesetz der Erstgebunsnachfolge und 
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der Unteilbarkeit des Landes erließ - an Christoph Pech­
taler, Bürger zu München, ein Schwager des Peter Wil­
denroter, vergeben. Demgegenüber berichtet das KuchJ­
holzbuch von 1500/01, daß die Mühle bereitS zu diesem 
Zeitpunkt dem Pechtaler zugehörte? Im Jahre 1528 ver­
kaufte die Witwe Katharina Pechtaler ihr Mühlrechc um 
die stattliche Summe von 3000 fl an Simon (oder Sig­
mund) Peckb, der nach seiner H erkunft im Volk der 
»Schwabmüller« genannt wurde~ Peckh scheint die 
Mühle selbst bewiruchaftec und bereitS vor deren Kauf 
in Untermenzing gelebt zu haben, denn 1523 erwarb er 
eine Untermenz.ioger Hube mit Genehmigung des 
Lehensberrn Jörg Sehluder zu München von Jörg Sig­
mair aus AJlacb um 70 fl. Und 1525 kaufte er von Jörg 
Hunt zu Lauterbach eine Wiise bei Dachau, die »Lorin« 
genannt wurde, sowie eine Wiese am Gröbenbach in 
Lochhausen~ Daß Sigmund Peckh die Mühle auch selbst 
bewiruchaftete, wird aus dem Eintrag im Musterungsre­
gister von 15324 deutlich. Hierin heißt es; »Sigmund 
Müllner, ist die müJ ein aigen mit samt den grundcen die 
darzue gehörn, ist für ain lehen [Viertelhof] gescherzt, ist 
aber die Mül von meins gn. herrn, leheo«. Sigmund 
Peclth, bei dem in der Quelle anstelle des Familienna­
mens der Beruf genannt wurde, besaß gleichzeitig einen 
weiteren Viertelhof {Lehen) in Untermenzing, der ein 
Lehen von dem Münchner Bürge.r Eisenreich war, den er 
aber nicht selbst bewirtschaftete, sondern einem Lien­
hard Taschner zur Nutzung gab. Im Musterungsregister 
von 1532 heiße es dazu: ,.Lienhard Taschner besitzt ein 
leben [Viertelhof], ist des Müllner von Unnter Mennt­
zing aigen unnd ist lehen vom Eisenreich.«4 Es dürfte 
sich bei diesem Anwesen um den später „pfarrlehen« 
genannten Viertelhof gehandelt haben. 
1544 erhielt der Müller »Sigmund von Menzing« vom 
H ofgericht Recht gesprochen in einer Streitigkeit mit 
dem Menzinger Pfleger H ans Schenk wegen seines 
Fischwassers, das er seit vielen Jahren gepachtet hatte. 
1568 erwirkte er hierüber eine amtliche Doppelausferri­
gun~ 1568 benötigte •Sigmundt Peckh MüUner zu 
Untermenzingen« offensichtlich Kapital. Er wandte sich 
dazu an »Den Hochgehrten unnsem Cantzler zu Mün­
chen Rach unod lieben getreuen Symoo Eckhen«, der­
zeit Pfleger in Menzing und lieh sich von diesem »ain 
Hundert guJden Reinisch in Münz.« Der Schuldbrief 
wurde am 30. Juni 1568 ausgestellt und von Herzog 
Albrecht von Ober- und Niederbayern, Pfalzgraf am 
Rhein, gesieeelc. Der jährliche landesübliche Zins betrug 
fünf Gulden? 
Nach dem Tode von Sigmund Pedro verkaufte dessen 
Witwe Anna die Güter im Jahre 1572 an den Menzinger 
Pfleger Dr. jur. Thaddäus Eck, einen Schwaben aus der 
Gegend von Günzbu~ offensichtlich um damit auch 
ihre Schulden zu tilgen. Mit Brief vom 18. Januar 1574 
wurde dann der »H ochgelen gehaime Rat H of Canzler 
zu München, Pfleger Zu Mennzingen und liebe getreue 
Symon Tatbes Ecken ... auf sein unnderthenig ersuchen 
und Biten« von H erzog Albrecht V. mit der Untennen­
zinger Mühle offiziell beliehen, .. die Er von Weiland 
Sigmunden Peckhens gewesten Müllers daselbs Erben 
kheuflich an sich gebracht hat.« Doch bereits am 1. 
Februar 1574 verstarb Dr. Eck in Mü.nchen'. 
Am 16. Dezember 1574 belehnte Albrecht V. den Zoll-
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schreiber und Hofseidensticker Sebastian Fachner für 
400 fl mit der Mühle. Zugleich erhielt Fachner eine H ube 
in Untermenzing als Lehen des Hieronymus Kheiß 
(bayer. Vizekanzler) zu Unterweilbach! Mit Brief vom 7. 
Juli 1580 erneuerte bzw. bestätigte Herzog Wilhelm V. 
die von seinem »freundlichen lieben herrn unnd vanem 
H erzog Albrechten v. Bayern ec. Christseliger gedecht­
nus« durchgeführte Belehnung des »Groszollner unn­
sers Groszolls zu München unnd lieben getreuen Seba­
stian Fachner« mit der „MülJ zu unnder Menzing mit 
den darzue geherigen Lehen Gründen in unnserm 
Gericht Dachau gelegen.« 9 Facbner stellte in diesem Jahr 
auch einen Schuldschein über 400 fl aus, die die Mühle 
belasteten und dem Wolf Peck, als dem natürlichen Sohn 
des früheren Lehensträgers Simon (Sigmund) Peck 
(1528-1572), gehörten! Sebastian Fachner diktierte 1588 
in der Neuhausergasse zu München sein Testamem!0 

Mit Lehensbrief vom 10. Januar 1589 erhielt der „hoch­
geborene, unser Secretarius und liebe gecreue Andrc:en 
Fachner« von Herzog Wilhelm V. die Mühle als Lehen. 
Dabei wird ausdrücklich die Anweisung gegeben, daß er 
seinen Geschwistern Hans, Sebastian, Apollonia und 
Sibille »alles gebe in ihrer briderlicher und geschwisterli­
cher Abreichung.«11 Andreas Fachner heiratete dann 
1593 die Gastwirtstochter Elisabeth Ainhofer aus Mün­
chen!0 H erzog Maximilian L erneuerte und bestätigte 
mit Lehensbrief vom 20. Dezember 1612 die Lehensträ­
gerschaft des D oktors der Rechte und •H ofrathssecreta­
rie« Andreas Fachner über die Mühle. Dieser Lehens­
brief galt auch für seine Söhne •Hanns Ulrichen unnd 
Ferdinanden, und an Ihrer statt•, d. h. als deren Vertreter 
»Rudolph Lasso«!2 
Die Urkunde, mit der der »H ochgelehrte Johann Ulrich 
Fachner S. S. Theologia Doetore und Canonico des 
Chrfrtl. Stüffts zu Landtshut« mit der Mühle belehnt 
wurde, ist leider undatiert~ 1637 wurde Hans Ulrich 
Fachner in einen Streit mit den Münchner Stadonüllem 
verwickdt: Nachdem durch die Wirren des Dreißigjähri­
gen Krieges - nach Fachners Niederschrift - die ganze 
Nachbarschaft und Kundschaft der Mühle und auch 
diese selbst bis auf den Grund verdorben war und seit 
1632, der Zeit des ersten Schwedeneinfalles, keinen Hel­
ler einbrachte, sondern 200 Gulden Baukosten verur­
sachte, holte sein Müller (Simon Wörmann?) mit zwei 
Pferden Getreide »unvermöglicher« Bürger aus Mün­
chen ab und wurde dabei auf freiem Platz von den 
Stadtmüllern verhaftet. Dagegen beschwert sich Fach­
ner: » . .. die Umgebung [sei] gänzlich verarme, der Feld­
bau erbärmlich, die Mühle ruiniert.« D er H ofrat gab 
ihm dann auch die Erlaubnis, MahJgetreide von H ofoffi­
zieren und Leuten aus München, die nicht der bürgerli­
chen Bevölkerung angehören, abzuholen. Die hartnäcki­
gen Gegenbeschwerden des M ünchner Stadtrates fan­
dem beim Kurfürsten „wegen Mangels an triftigen Grün­
den« kein Gehör!° 
1638 erhidt der H ofgerichtsadvokat Dr. Josef Sebastian 
Sattler als Vertreter der Frau Anna Maria Fachnerin und 
deren Tochter die halbe Mühle. Anna Maria war mit Fer­
dinand Fachner verheiratet, dem Bruder des Johann 
Ulrich Fachner. Sie war eine geborene Lindner und eine 
Schwägerin Wilhelm di Lassos, kurfürstlicher Zahlmei­
ster, dessen berühmter Vater, der Musiker Orlando di 



Lasso (152S-1594) bereits 1593 auf der Fachnerischen 
H ochzeit als Trauzeuge anwesend war!0 

1649 starb der Landsbuter Kanonikus Ulrich Fachner. 
Die Witwe des Ferdinand Fachner und Wilhelm di Lasso 
teilten sich in die Erbschah, zu der auch ein Haus in der 
Schwabinger Gasse in München gehörte. Doch schon 
bald verkaufte di Lasso seinen Anteil um 1110 fl an Anna 
Maria f-achner. Als Schätzungsleute waren bei diesem 
Verkauf der Müller Simon Wöm1aon zu Menziog und 
der Meier Kaspar Huber zu Pipping tätig. Sie taxierten 
die Mühle auf 800 fl, mit den Zugehörigkeiten auf insge­
samt 1110 0 und den jährlichen Enrag in Geld auf 74 f1 
6 kr. Bei diesem Anteil befanden sieb außer den schon 
früher genannten Gütern das »Sterngütl«, für das dem 
Georg Voglrnair von Tbürberg zu Unterweilbach, nun 
Kanonikus in München, das Lehensrecht zustand. Vogl­
mayr war Erbe seines Vetters Hieronymus Kheill!0 

Am 13. März 1652 wurde nun folgender Lehensbrief aus­
gestellt: ,. Von Gottes genaden Wür Maria Anna in obem: 
Und Nidem Baym, auch der obern Pfalz H erzögin, 
Pfalzgräfin bei Rhein, Churfürstin , Landgräfin zu Lich­
tenberg, geborene khönigl. Pricesin Zu Ungarn, Und 
Böhemb, Erzherzogin Zu Österreid1, Hörzogin Zu 
Burgundt, Unnd Gräfin zu Egerland ec. Unndt als Vor­
munderin Unnsers geliebten Sohns, des Durchlauchti­
gen Gräfen Unnd herm Ferdinand Maria ... bekennen 
mit diesem offenen Brief, daß wir dem hochgeborenen, 
unseren lieben getreuen Johann Sebastian Sattler, Dok­
tor der Rechte und Hofgerichts-Advokaten ... anstatt 
unseres gewesenen Hofschreibers Ferdinand Fachners 
hinterlassenen Witwe Anna Maria ... auf sein untertä­
nigstes Ersuchen und Bitten . . . die ganze Müble zu 
Untermenzing mit dem dazugehörigen Fischwasser, 
Garten und anderen Gründen ... als Beutellehen gnä­
digst verliehen haben.«14 In dieser Urkunde wird erst­
mals der Rechtsstatus der Umermenzinger Mühle aus­
drücklich als „ßeutellehen« bezeichnet. Offensichtlich 
trat Sattler bei diesem Rechtsgeschäft nur als Rechtsver­
treter der Witwe Anna Maria auf, denn 1656 führte diese 
Beschwerde wegen zu hoher Lehensabgaben: Die Mühle 
sei viel zu hoch taxiert worden. Hofgüter gleichen Ran­
ges seien 1638 und 1649 keineswegs 800 fl sondern nur 
150 fl wert gewesen. Besonders schädlich sei der steinige 
Boden in Menzing und die Belästigung durch Rotwild. 
Auch sei die Baufälligkeit und der große Verlust zu 
be.rücksichtigen, den die Mühle im Kriege erlitten hätte. 
Zudem sei ihr vom Kriegszahlamt widerrechtlich die 
hohe Taxe von 48 fl an Kapitalzinsen abgezogen worden. 
Ferner hätte der Lehenshof die Scbätzungskosceo von 
4 fl 36 kr selbst zu tragen. 
Die Schätzung war durch den Hofmarksricbter Kaspar 
Mair von Menzing in Anwesenheit der Hofmarksherrin 
Regina Richl, geb. Reblinger, und durch die Unte.rmen­
zinger Bauern Hans }hldauf, Thomas Reindl, Martin 
Schuster und Stefan Albl vollzogen worden. Diese hat­
ten die Mühle auf 300 fl veranschlagt, die Mühlnutzung 
auf 400 und das Fischwasser auf 100 fl. Die Lehenskam­
mer erwiderte nun, die Schätzung sei im Gegenteil zu 
niedrig, so daß die Fachnerin sich eher noch bedanken 
sollte. Auf neue Beschwerden wurde die Schätzung wie­
derholt. Die Kosten hierfür beliefen sich diesmal auf 
25 fl 34 kr 4 dl und das Ergebnis deckte sich mit dem frü-

heren. Unter den Scbätzungsleuten befand sich diesmal 
auch der Bauer H. Beinhofer von Untermenzing!0 

Im gleichen Jahre (1656) verfaßte Anna Maria Fachner 
ihr Testament und setzte das Jesuitenkollegium in Lands­
hut als Erbe ein. Einige Zeit später verheiratete sie sich 
jedoch wieder und erneuerte 1674 als Frau Goll ihr Testa­
ment. Das Fachner'sche Haus in München behielt sie 
sich dabei für sich und die Lasso'schen Erben vor!D 1675 
erreichte die Kurfürstin Henriette Adelaide (t 16. März 
1676) in Verhandlungen mit den Landshuter Jesuiten , 
daß diese ihr die Untermenz.inger Mühle gegen die nie­
dere Gerichrsbarkeit in H ohenlinden und eine Entschä­
digung von 2000 fl letztlich überließen~ 
Am 27. April 1676 kaufte Anron .Frhr. v. Berchem von 
Kurfürst Ferdinand Maria die Hofmark Menzing, die die 
Dörfer Ober- und Untermenzing, das Schloß Bluten­
burg und Pipping umfaßte, samt dem Patronatsrecht 
über die Kirchen und die Schloßkapelle, um 10000 fl!6 

Damit wurde v. Berchem auch G rundherr der Unte.r­
menzinger Mühle. Nach dessen am 26. April 1700 erfolg­
ten Tod fiel die H ofmark Menzing am 17. Juli 1702 
wieder an Kurfürst Max Emanuel zurück~ 

Die Miil.ler der Imelmiihle 
Wenden wir uns nun den Müllern zu, die die Mühle in 
Untermenzing als Grundholden bewinscbafteten. Als 
frühest belegbarer Müller wird im H erstättenverzeichnis 
von 1445 unter »Niderrnenzing« ein »Ulr(ich) drächsl 
müln(er)« genannc!8 1477 wird dann als Müller und Kir­
chenpropst ein »Pernharr Müller• erwähnt~9 Wie viel­
fach in älterer Zeit üblich, erscheint die Berufsbezeich­
nung anstelle des Familiennamens. 
Im Jahre 1500 war dann ein Schrofnagel als Müller auf 
der Mühle in Untermenzing, während ein Hans Stöckl 
die Mühle in Obermenzing inne hatte. 1m •Salbuch über 
die Kastengült des Oberlands Baym « beißt es unter 
,.Mentzing«: • ... Scbrofnagel geit von der Mull 2 gul­
den ungarisch zu 7 Schllg. 3 dl, die Mull geit nun hinfur 
6 Pfd. Pfg. z.u gult . .... ~ Weil im Kuchlholzbuch von 
1500/01 vermerkt ist, •nidennentzing le(hen) bemham 
Müll(er): hind(er) dem Pechcal(er)«! können wir anneh­
men, daß Schrofnagel den Vornamen Bernbart hatte. 
1m Jahre 1506 erscheint dann ein Jörg Segensmid als 
Mülle~ 
Der als „MülJner« bezeichnete Lehensträger Sigmund 
Peckh scheint dann die Mühle von 1528 bis 1572 selbst 
bewinschaftet zu haben~ Anläßlich der Musterungen in 
den Jahren 1581/83 wird ein »Hans Ster, Müller, 20 
Jahre« genann~0 Einen •Hans Müller« finden wir auch 
im Leibbuch des Landgerichts Dachau von 1587~ 
Der Lehensbrief für Andreas Fachner vom 20. D ezem­
ber 1612 weist für die Mühle aus, daß •darauf heuriger 
Zeit Caspar Seemiller Freyscifftsweiß siezt.« 12 Ein Georg 
Seemiller, der möglicherweise ein Sohn dieses Caspar 
Seemiller war, bewinschaftete während des Dreißigjähri­
gen Krieges die Obennühle in Allini.2 Angehörige der 
Familie Seemüller werden später um V80 auf dem „ Thal­
anderl-Hof « in Obermenzing sitzen:3 
Für die Jahre 1636 bis 1643 werden auf der Mühle der 
Müller Simon Wörmann, aber auch ein Georg Veitb 
genannt, die das Anwesen bewinschaftecen~ Simon 
Wörrnann war 1649 auch unter den Schätzuogsleucen, 
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die den Wert der Mühle in Untermenzing ZU bestimmen 
hatten~0 Simon Wörmann muß aber bald danach verstor­
ben sein, denn 1650 erhielt die Witwe des Müllers Simon 
Wörmann und deren Verlobter Hans Weichner, den sie in 
zweiter Ehe heiratete, und der aus dem Landgericht Aib­
ling stammte, das Nutzungseigentum über die Mühle. 
D er nächste Müller auf der Mühle, Jacob Wöhrmann, 
dürfte ein Sohn des Simon Wörmann gewesen sein. Das 
Untertanenverzeichnis der H ofmark Menzing vom 
4. August 1701 berichtet: .. Jacob Wöhrmann Vi« (-H of, 
somit die Mühle). und •obermelter Wöhrmann ¼ Hof« 
(das Pfarrlehen).4 Als Jacob Wöhnnann im Jahre 1704 
starb, war die Mühle bereits in den Händen von Anton 
Grad. D ieser verkaufte sie aber 1719 um 4000 fl an Franz 
Jestel, Mühlknecbr zu Pasing, wobei 2400 fl in bar 
bezahlt wurden~ Anton Grad wurde nach dem Tode sei­
ner Frau Klara, durch seine zweite Heirat mit der WlrtS­
tochter Maria König, Postmeister in Inning und erhielt 
als solcher im Jahre 1737 die ihm von Franz Jestel noch 
gesch uJdeten Restgeld er. 
Der neue Müller Franz JesceJ heiratete 1719 Elisabeth 
Winterboiler, die Tochter des Pl.anegger Schwaigers 
Michael Wmterboller und dessen Ehefrau Helena. 
Obwohl Jestels Ehefrau eine Mitgift von 800 fl ein­
brachte, lieh der Müller gleich nach der H ochzeit 200 fl 
von dem Nympbenburger Schwaiger HeigJ und 1000 fl 
von seinem Bruder Melchior, der Müller in Pasing wa?.3 
Franz Jestel verstarb V53. Nun übernahm sein Sohn 
Benno Jescel die Mühle samt 1093 fl Schulden. Anläßlich 
dieser Übernahme wurde am 7. Oktober 1754 ein 
umfangreiches Inventar des Besitzes angefertigt'."' 
Unter Benno Jescel, der mit Anna Pemer aus Allach ver­
heiratet war, waren insbesondere nach 1760 fast jährlich 
Reparaturarbeiten an der Mühle erforderlich~ Benno 
Jestel starb V66. Seine Witwe heiratet.e am 4. Juli V66 in 
zweiter Ehe Bernhard M üller und gab diesem das Mitei­
gentum an der Mühle und dem Pfarrlehen. Die Mühle 
war zu dieser Zeit wieder vollkommen in Stand gesetzt 
und hatte einen Schäczwert von 3000 fl. Von den Kindern 
des Benno Jescel heiratete die Tochter Klara V74 den 
Bauern (½ Hof) Georg feiner in Untennenzini-1 Die 
Söhne Johann und Georg blieben auf der MühJe. 
Im Jahre V74 scheint der Müller wieder einmal dringend 
Kapital benötigt zu haben. Bernhard und Anna Müller 
stellten deshalb am 25. Januar V74 der Kirche Sc. Georg 
in Obennenzing einen Schuldbrief über 100 fl aus, 
»gegen Verschreibung ihres Vermögens in genere, et Spe­
cie aber ihrer Besitzenden zum dasigen Cfl. H ofmarks 
ghut mit Freystift gehöri_&en Mühl« zu einem Zinssatz 
von jährlich fünf Prozenr.' 
Wegen der großen Schulden, die nach dem Tode des 
Bernhard Müller auf der Mühle lasteten, nahm das Hof­
kastenamt München am 29. März 1793 wiederum eine 
Inventur vor; dies insbesondere auch wegen der Erben. 
Es waren dies die Müllerin Anna Müller, verwitwete 
Jestel, die minderjährige, 20 Jahre alte Maria Müller aus 
der zweiten Ehe der Witwe und die Söhne Johann und 
Georg Jescel aus der ersten Ehe der Witwe mit Benno 
Jestel. Das Gesamtvermögen wurde auf 2751 fl 45 kr 
taxiert, die Kapitalverbindlichkeiten einschließlich Zin­
sen beliefen sich auf 2338 fl 36 kr. Davon waren je 100 fl 
von den Kirchen St. Georg in Obermenzing, St. Martin 
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in Untermenzing und HI. Kreuz in Hofolding ausgelie­
hen. 
Schließ lich übernahm der Sohn Johann Jestel freiwillig 
die Mühle um 3071 fl 56 kr und verpflichtete sieb, seine 
Geschwister entsprechend auszuzahlen. 1m Protokoll 
gibt er an, daß er die Mühle übernähme, um das Gut 
nicht aus der Hand zu lassen und dabei seine überge­
bende Mutter und seine zwei Geschwister bei guter 
Laune zu halten und insbesondere ,. ... weil er nemlich 
zu einer reichen Heu rat bofuung hat ... .. ~s Johann Jestel 
heiratete dann auch tatsächlich die reiche H utterbauem­
tochter aus Lochhausen Brigina Huberio, die 1000 fI 
Barmitgift, 200 fl in Sicht und eine entsprechende Aus­
steuer in die Ehe einbrachte~ Der Besitzübergang wurde 
unter dem V. April 1793 für den Müllerhof und das 
Pfarrlehen in die Protokolle des H ofkastenamts Mün­
chen eingetragen~6 

Nachdem um 1810 die •UrkataSter« angelegt worden 
waren, wurden bei den darauffolgenden Besitzwechseln 
auch Angaben über die Anwesensgröße gemacht. Als 
Johann Jestel seinen Besitz am 28. Januar 1815 an Michael 
Sreb verkaufte, bestand dieser aus »Leerhaus und 
Mühle« zu 0,50 Tagwerk und dem „pfarrlehen« mit 
l Garten, 27 Äckern, 5 Wiesen, 3 Waldungen und 
1 K.rautgarten in Untermenzing zu 74,47Tagwerk, sowie 
Besitzungen in AJJach zu 9,63 und in Augusreofeld zu 
42,17Tagwerk, insgesamt also 126,77Tagwerk oder43,19 
H ektar. Bereits am 17. Juni 1815 verkaufte Seeb den 
Gesamtbesitz an Peter Reiter we.itd.9 
Auch in folgenden Jahren wechselten die Besitzer der 
Mühle mehrfach. Am 23. September 1817 ging der Besitz 
um 6300 fl an Ignatz und Anton Zetel über, am 25. 
August 1829 übernahm ihn die mit Egid Niedennair ver­
heiratete Barbara Niedennai.r. Am 15. November 1838 
erwarb der Leihhausinhaber in der Au, Karl MartinSteg­
maier, die Güter um 9200 fI 6 kr und endlich wurde am 
14. Mai 1840 Joseph Müller, Müllerssohn aus Hanenhau­
sen, durch Kauf um 9700 fl neuer Besitzer. 
Nun endlich verblieb die Mühle mit ihren Zugehörun­
gen wieder für eine längere Zeit in Familienbesitz. Nach 
dem Tode seiner Ehefrau Eva, wurde der Besitz des 
Joseph Müller am 23. Februar 1856 auf 16000 .fl 
geschätzt . Am gleichen Tag löste Joseph Müller auch das 
Obereigentum der Mühle endgültig ab. 
Bei der Zusammenstellung der Zugehörungen der 
Untennenzinger Mühle in einer sogenannten „ß esitz­
liste« von ca. 1861, die als Grundlage für den neuen 
Grundsteuerkataster aus dem Jahre 1862 diente, wird die 
Mühle ersnnals »Inselmühle« bezeichnet, der N ame 
also, den sie noch heute trägt. 
Am 10. April 1870 übernahm der Sohn Martin Miller das 
Anwesen um 14600 fl und gab anläßlich seiner Verheira­
tung mit Maria GottSmann am 2. April 1872 dieser das 
Miteigentum. Nach dem Tod seiner Ehefrau Maria 
erhielt Martin Miller am 3. Dezember 1873 wieder das 
Alleineigenrum über die Mühle. Bereits am 26. Januar 
1874 heiratete er eine Schwester seiner ersten Frau, 
Katharina Gottsmann. 
Am 16. Juli 1877 kaufte der Viehhändler Jacob LoidJ den 
Gesamtbesitz um 41182 Mark und veräußerte noch im 
gleichen Jahr 32 Grundstücke. Den Restbesitz mit insge­
samt 3,14 Tagwerk Grund verkaufte er am 7. November 
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18n um 22000 Mark dem Buchhalter Heinrich Rauber 
aus Friedenheim. Rauber ließ 1880 eine •Kunstmühle« 
installieren und 1887 den Wagenschupfeo in einen 
Schweioescall umbauen. 
Am 28. Juli 1910 kaufte dann der Kaufmann Ulrich 
Unseld aus Neu-Pasing den Gesamtbesitz um 54000 
Mark, wobei 1500 Mark auf das mitverkaufte Inventar 
entfielen. 
Die Unselds blieben bis 1952 auf der lnselmühle. In die­
sem Jahre übernahm die Tochter Else, verh. Schmidt, das 
Anwesen, das sie 1971 durch überoahme- und Erbver­
trag dem Kühleisfabrikanten Christian Schlierf über­
trug. Ulrich Unseld hane nur bis zum Jahre 1923 
Getreide gemahlen. Er errichtete im Mühlengebäude 
eine bürgerliche Gascstäne als Ausflugslokal ein und 
eröffnete ein »Familienbad„ auf der Würminsel~ 
Christian Schlierf stellte von 1971 bis 19n als einer der 
ganz Wenigen im Münchner Raum noch Stangeneis mit­
tels Wasserkraftantrieb her. 
Im Januar 1983 erwarb Max Kerscher das Anwesen, das 
zu diesem Zeitpunkt baulich in einem äußerst desolaten 

Zustand war. Nachdem die Inselmühle gründlich-auch 
unter denkmalpflegerischen Gesichtspunkten - saniert 
und renoviert wurde, beherbergt sie heute ein Restau­
rant und ein in Jeschmackvollem bäuerlichen Stil einge­
richtetes H otel. 
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